
ſtein aufgeſtellt.
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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Hellage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: ZBuchdruckerei Annaburg-

Schwrinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 136. Donnerstag, den 27. November 1902. VI. Jahrg.
Amtlicher Theil.

1903 finden Gexichtstage ſtatt:
a) in der Königlichen Strafanſtalt Lich-

tenburg jeden Donnerstag von Vor
mittags 9 Uhr ab,
in Annaburg am 5. Januar, 9. Fe
bruar, 9. März, 6. April, 11. Mai,
8. Juni, 6. Juli, 15. Auguſt, 21. Sep
tember, 5. Oklober, 9. November,
7. Dezember.

Prettin, den 19. November 1902.
Königliches Amtsgericht.

Lokales und Provinzielles.

Reichstagskandidat der Freiſinnigen.)
Auf dem am vorigen Sonntag in Halle ab
gehaltenen Bezirkstag der freiſinnigen Volks
partei wurde als Reichstagskandidat für den
Kreis Torgau ete. ſtatt des Paſtors emer.
Knörke der Charlottenburger Arzt Dr. Bern

Arzberg. Vor einigen Tagen wurde
auf dem hieſigen Kirchhof die Leiche des bei
einer Meſſerſtecherei verwundeten Knechtes
Nikolaus Schwirz aus Kaucklitz durch den
katholiſchen Pfarrer Herrn Schrage von Tor
gau beerdigt. Der todbringende Stich war
ſchon vor ca. 9 Wochen erfolgt. Nach Schluß
einer in Blumberg ſtattgefundenen Tänzerei
lauerte der Meſſerheld, ein junger Burſche
aus Blumberg, dem Schwirz auf und ver
ſetzte ihm mit dem Meſſer einen Stich in
den Schädel, ſodaß der Schädelknochen durch
brochen wurde. Schwirz klagte von der Zeit
an über heftige Kopfſchmerzen, hielt aber die
Hilfeleiſtung eines Arztes nicht für noth-
wendig. Am Mittwoch nachmittag nun wurde
er im Pferdeſtalle des Rittergutsbeſitzers
Herrn Nette Adelwitz, wohin er ſich zu einer
Dienſtleiſtung begeben hatte, tot aufgefunden.
Dem Vernehmen nach hat die vorgenommene
Obduktion der Leiche unzweifelhaft ergeben,
daß der Tod infolge des Meſſerſtiches ein
getreten iſt. Der nichtswürdige Attentäter,
der ſich ſchon in den Schuljahren durch Roh-
heiten auszeichnete, iſt inzwiſchen in das Amts
gerichtsgefängniß zu Mühlberg abgeführt.
Vorausſichtlich wird der ſaubere Patron für
viele Jahre unſchädlich gemacht.

Wittenberg. Auf der geologiſchen

Karte Mitteldeutſchlands läßt ſich unſchwer
nachweiſen, daß der Höhenzug, beginnend
von Kreienſen über Braunſchweig, Zerbſt,
Wieſenburg, Bülzig bis Baruth, in ſeinen
Vertiefungen vielfach Erdſchichten bituminöſer
Art enthält, die unbedingt auf Petroleum
in der Tiefe ſchließen laſſen. Tümpel, kleine
ſtehende Gewäſſer u. ſ. w. in der bezeichneten
Linie zeigen weiter, überzeugend durch die
Wahrnehmung der Fluorescenz, das Vor
handenſein von Erdöl. Unternehmende Männer
ſind hier zuſammen getreten, um dieſe Muthung
auszubeuten. Zwiſchen Euper und Absdorf
ſoll das erſte Bohrloch eingetrieben werden
und iſt von den Betheiligten der Ort vor
einigen Tagen geſichert und beſichtigt werden.
Ein Bankhaus ſcheint an die Spitze des
Unternehmens getreten zu ſein.

Pretzſchy, 24. Nov. Trotz Puttkammer
und aller Reformatoren auf dem Gebiete
der Orthographie finden ſich doch anf öffent-
lichen Plätzen noch recht wunderliche Schreib
weiſen. So lieſt man auf unſerem Fried
hofe auf einem von der Firma Braunsdorf in
Leipzig hergeſtellten Grabmal folgenden Vers:

Ich muß würken
ſo lang es Tag iſt
es kommt die
Nacht da nie-
mant würken kann.

Wieder ein Beiſpiel was „großſtädtiſche“
Firmen leiſten können.

Gräfenhainichen, 20. Nov. Am geſt
rigen Nachmittage ſchoß ſich in der Retirade
auf Burgkemnitz ein ſtellenloſer Handlungs-
gehilfe mit einem 7 mm Revolver in den
Kopf und wurde ſchwer verwundet in das
Kreiskrankenhaus nach Bitterfeld gebracht.
An barem Gelde wurden noch 4 Pfg. bei
dem Selbſtmörder vorgefunden

Eilenburg, 21. Novbr. Geſtern wurde
in einer Feldſcheune auf Wedelwitzer Flur
ein junger Mann aufgefunden, dem beide
Beine erfroren waren. Er gab ſich als ein
Rekrut des in Torgau ſtehenden Jnfanterie
Regiments Nr. 72 zu erkennen, der von
ſeinem Truppentheile in voriger Woche de
ſertirt war. Ein Sergeant brachte ihn geſtern
nach ſeiner Garniſon wieder zurück.

Cottbhus. Ein neunjähriger Knabe aus
der P.Straße verletzte ſich am vergangenen
Sonnabend bei der Anfertigung ſeiner Schul
arbeiten mit einer tintigen Stahlfeder die

D.

Anzeigen. Conſum Verein

linke Handfläche. Trotzdem die blutende
Wunde ſofort gründlich ausgewaſchen wurde,
zeigte die Hand nach einigen Tagen eine be
denkliche Geſchwulſt. Da der Knabe anfing,
über heftige Schmerzen zu klagen, ſah ſich
die Mutter genöthigt, einen Arzt zu Rathe
zu ziehen, der eine Blutvergiftung konſtatirte.

Halle a. S., 24. Rov. Das Schwur-
gericht verurtheilte heute den Dienſtknecht
Günther-Mötzlich, der ſeinen Dienſtherrn in
brutalſter Weiſe niedergeſtochen hatte, zu
fünf Jahren Gefängniß.

Vaterſorgen. (Aus dem Berl. L.-A.) Nach
dem ick nu endlich meine ſämmtlichen fünf Kinder
kens jlücklich injeſchult habe, möcht ick mir er
lauben, jejen eene Maßrejel von de Schule
öffentlich und ernſtlich vorzujehen. Jck bin je
wiß nich der Mann, der ſich jegen de Ordnung
ufflehnen dhun dhut, denn Ordnung muß ſind,
ſacht unſer Polier, wie er übern Mauerſteen
jeſtolpert is. Aber über ſon offenbarijet Unrecht
muß ick mir ärgern und denn muß ick mir Luft
machen. Hoffentlich flichten Sie mir bei und
veröffentlichen meinen jequälten Herzensſtoßſeifzer,
Sie wer'n ſehen, det-Sie ville Zuſtimmijkeits
adreſſen kriejen wer'n. Alſo wie jeſagt, ick ver
ſorje de Schule mit fünf Jöhr'n, nette, liebe
Kinderkens, die mir aber'n mächtjet Stick Jeld
koſten; denn de beeden Mächens jehn in de
janz hohe Mächensſchule, damit ſe orndlich je
bildet wern. Von de drei Jungs is der älſte
ſchon Primahner von de Jemeindeſchule un de
andern beeden ſind ooch ſchon wat. Nu jeht
det faſt alle Dage: Vater ick muß det habn un
Vater ick muß det habn. Die Jroße braucht 'n
franzöſiſchet Buch, de Kleene 'n Rechenbuch, de
Jungs müſſen 'n Schreibheft zu 15 Fennje,
oder 'n Bleiſtift Nr. 3 oder ſonſt noch det und
det habn. Jck bin, wie jeſagt, ſehr vor Bildung
und bewillije jeden Jroſchen dazu ohne Muckſen-
Aber wat nich nöthig is, det kann wejbleiben,
un dazu rechne ick de blauen Umſchläje, die uf
Befehl von de Herren Lehrers partutemang um
de Schreibhefte jemacht wern müſſen. Wen ſon
ingebundnet dheuret Leſe- und Jeſchichtsbuch,
oder ne franzöſiſche oder engliſche Wokabel, die
jahrelang vorbehalten müſſen, in ſon Umſchlage
injehüllt wern, denn will ick det gelten laſſen,
denn dadurch wird der Deckel jeſchont und det
Buch conſervatief. Wenn det aber voch bei de
Schreibhefte jeſchehen muß, denn kan'ck den
Jrund dazu nich inſehn. Son Heft wird höch
ſtens een Vierteljahr alt, denn ist voll un hat
ausjedient. Wenn der Umſchlag nu dazu ſind
ſoll, det det Heft immer ſauber ausſehen ſoll,
denn müßte man mindeſtens alle acht Tage 'n
neuen rummachen. Det Umſchlagpapier is mächtig
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empfindiſch, unb jeder Fleck is dadruf ville mehr
zu ſehen als uf den bunten Deckel, den der
Buchbinder liefert. Wenn ſo'n Kind von de
Frühſtücksſtulle n bisken Butter oder Schmalz
an de Finger jekriegt hat un merkt det nich
und faßt denn det Heft mit de Fingern an,
denn jiebt det 'n maächtjen Fettpetzen uf den
blauen Umſchlag, aber uf 'n bunten Deckel würde
niſcht zu ſehen ſind. Ooch Tintenkleckſe, die
doch ſo'n Kind ſehr leichte paſſiren könn'n, ſin
uf'n bunten Deckel nicht ſo deitlich zu ſehen, wie
uf'n blauen Umſchlag. Ueberhaupt is det blaue
Umſchlagepapier ſo mürbe, det's ſehr leichte zer
reißt, wenn ſo'n Kind det Heft n bisken hitzig
in die Mappe ſchiebt. Alſo det Ende von't
Lied is: De Hefte ſehn mit det Umſchlagspapier
ſchlechter aus als ohne dieſem, wenn man nich
alle paar Tage een'n neuen Umſchlag rummacht.
Nu hab ick noch keen Jeſchäft entdeckt, wo man
det Umſchlagspapier un de Eteketts jratis ge
ſchenkt kriegt, im Jejentheil, det koſt't bannich
ville Jeld. Un ne maſſe Zeit koſt't det außer
dem voch noch, denn wenn'ck ſon Dutzend Hefte
blau umſchlage, denn krieg'ck det nich in ne
Stunde fertig. Zeit 's Jeld, ſagt der Eng
länder, un teim is monete, ſagt der Deutſche,
un anſtatts nach Feierabend Muttern 'n bisken
in die Wirthſchaft zu helfen oder mit ihr 'n
bisken ſpazieren zu jehn, na ſetz ick mir hin
und beſorje de Umſchläge un kleiſtere Etetetts
ruf. Alſo jut, denk ick, die Jeſchichte könn'n
wir ja ändern, ick jehe los und koofe Hefte mit'n
blauen Deckel und denke, nu ſind ſe blau jenug.
Ja Proſtemahlzeit! „Mong Pehr,“ ſagte meine
älteſte, „le kafeh is nix bong; wo voch der
Deckel blau is, een blauer Umſchlag muß doch
rum.“ Un detſelbe, wenn voch nich ſo fran
zöſchiſch, fagten di andern Jöhr'n ooch. Na da
möchte man doch reenewech an den Kalchkaſten
fall'n, ſag ick, det muß in'n „Lokal-Anzeijer,“
denn wird't ſchon anderſch wern. Jch bitte des
halb die jeehrte Redakzjon, diſſen Nothſchrei aus
mein abjequältes Vaterherz zu veröffentlichen,
damit's bald heeßt Wech mit de Umſchläje von
de Hefte, denn die ſind unpraktiſch und voll
ſtändig ieberflüſſig, koſten aber nich blos ſchweret
Jeld, ſondern voch Zeit. Zeit un Jeſd ſindaber'n Paar Artikel, die heitzudage ooch'n Lehrer

nich zu ville hat. Heinrich Schulze.
Jn Dresden verwundete ein Mann

Namens Frechner ſeine Frau durch mehrere
Revolverſchüſſe ſchwer, jagte ſich dann ſelbſt
eine Kugel in den Kopf und erhängte ſich
darauf.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Freitag, den 28. Novbr., Vorm. 10 Uhr:

Beichte und heil. Abendmahl.

M. Brockmann's weltberühmten Hochfeine
Kaiſer

Mehrere Fuder

Kuhdünger
hat zu verkaufen

Hermann Loos, Annaburg.

Eine hochtragendeC Kuh
4 Jahre alt, verkauft

Marx, Holzdorferſtr.

Ein möblirtes Zimmer
zu Leden u g. M luntt ertheilt
die Exded. d.Vehnnhte- Aepfel

hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

Annaburß. und
Wir ſuchen per 1. April 1903

wegzugshalber verkäuflich.
fragen in der Exped. d. Bl.

I Piano
Zu er

paſſendes Perkanfslokal
und bitten Angebote mit Angabe
der Höhe des Miethszinſes an den
Unterzeichneten bis J. Dezember
einzureichen.

Annaburg, den 24. Novbr. 1902.
Der prov. Vorſtand.

J. A.: Grayenborst,
Schriftführer. zeigt an

Täglich friſchgeſchlachtete

Den Eingang von
1902 er Braunschweiger

Gemüſe und Pih
o Conſerven o

J. 6. Hollmig's Sohn.

G änſe,
à Pfund 60 Pfg., empfiehlt

Oscar Mäller. empfiehlt

Magdeburger

Sauer rauft
Jnlins

phosphorſaur. Kalk
für Futterzwecke

(W2. unter No. 22088 geſ. geſch.)
Marke A gereinigtes Futter

präzipitat mit ca. 30/34 Prozent
Phosphorſäure

empfiehlt à Pfd. 20 Pfg. die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Nächſten Sonnabend wieder

Karpfen
à Pfund 60 Pfg. bei

Oscar Müller.
Viſttenkarten

fertigt ſauber und ſchnell
Kählig. H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

PunſchEſſenz
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Räucherlachs
im Ausſchnitt Pfund 50 Pfg.
empfiehlt

Oscar Müller.
Kechnungs- —Lormulare

hält vorräthig die Buchdruckerei.
Feinſtes türkiſches

Mlaumenmus
A Pfund 25 Pf.,

von friſcher Sendung, empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn



Politische Rundschau.
Dentſchland.

Dem Reichstage ging eine Interpellation
Albrecht und Genoſſen zu, anfragend: 1.
welche Maßregeln der Reichskanzler zu er
greifen beabſichtigte, um den in letzter Zeit
ſich häufenden Uebergriffen von Polizei und
richterlichen Behörden entgegenzuwirken, die
Reichsangehörige ohne genügenden geſetz
lichen Grund in Haft nehmen, in der ſie
dann öfter in ungehöriger, ungeſetzlicher
Weiſe behandelt werden, 2. ob der Reichs
kanzler beabſichtige, in Bälde dem Reichstage
den Entwurf eines Geſetzes über Strafvoll
zug vorzulegen.

Berlin nahm eine von 65 Korporationen
mit 2318 Stimmen beſchickte Verſammlung
der Satisfaktion gebenden Studentenſchaft
der Univerſität und der übrigen Hochſchulen
Berlins eine Reſolution an, den Kriegsmi
niſter zu erſuchen, bei Ehrenhändeln zwiſchen
Offizieren und Studenten grundſätzlich dem
Säbel als der ritterlichen Waffe vor der
Piſtole den Vorrang verſchaffen zu helfen

Für die Apotheker-Laufbahn genügt zur
Zeit bekanntlich das EinjährigFreiwilligen
Zeugnis. Es wird aber beabſichtigt, dem
nächſt die Anforderungen zu erhöhen und
das Primanerzeugnis als Vorbedingung für
das pharmazeutiſche Studium feſtzuſetzen.

Die Londoner Zeitung „Truth“ erfährt,
der Kaiſer habe den König Eduard aufs
Wärmſte eingeladen, ihm 1908 einen Gegen
beſuch in Potsdam abzuſtatten. Der Prinz
von Wales wurde eingeladen, Berlin Ende
Januar zu beſuchen, um einem Kapitel des
Schwarzen Adlerordens beizuwohnen.
Nach einem Telegramm aus Wilhelmſtadt
ſoll zwiſchen der deutſchen Geſandtſchaft in
Caracas und dem Präſidenten Caſtro mit
Bezug auf den Beſuch des deutſchen Kreuzers
„Panther“ ein Streit ausgebrochen ſein,
durch den die Spannung noch verſchärft ſei.
Die Geſandtſchaft ſoll, wie die Meldung

weiter beſagt, angeblich von Berlin aus
angewieſen worden ſein, die Anmeldungen

deutſcher Entſchädigungsanſprüche einzuſam
mmeln, ſobald die Macht Caſtros wieder voll

ſtändig befeſtigt ſei.
Frankreich.

Der Berichterſtatter des franzöſiſchen
Senats für das Geſetz, betreffend die zwei
jährige Militärdienſtzeit, Roland hat einem

Journaliſten erklärt, es ſei beſtimmt zu
hoffen, daß das Geſetz bereits für die im
Oktober 1904 einrückenden Rekruten zur An

wendung kommen könne. S
RußlandZur Reiſe des ruſſiſchen Finanzminiſters

Witte nach dem Oſten wird gemeldet: Die
t gefundenen Zuſtände übertreffen alles,

was dem Miniſter vor ſeiner Abreiſe mit
geteilt wurde. Er fand viele techniſche Ein
richtungen, die bereits fertiggeſtellt ſein
ſollten, überhaupt noch nicht vor. Dieſe
Entdeckung machte, er als er plötzlich Befehl
erteilte, auf einer Station anzuhalten, die
auf ſeiner Reiſeroute nicht als Anhalte-
punkt angegeben war. In hohen Finanz
kreiſen ſpricht man allen Ernſtes davon, daß
der Miniſter beabſichtige, zu demiſſtonieren
und als Mitglied in den Reichsrat einzu
treten. Jn eingeweihten Kreiſen glaubt

man aber, daß der Zar dem verdienten
Staatsmanne nicht ſo leicht den Abſchied be
willigen werde.

Die Beſorgnis um die Geſundheit des
Zaren nimmt in deſſen Umgebung immer
mehr zu. Die ruſſiſchen Aerzte haben eine
Konſultation von hervorragenden fremden
Spezialiſten für nervöſe Krankheiten em
pfohlen.

Serbien.
König Alexander und Königin Draga

beabſichtigen ſich nach Kruſedol zu begeben,
um der am Todestage König Milans ſtatt
findenden Einweihung der Grabkapelle und
Krypta, welche Kaiſer Franz Joſef zur Auf
nahme der Aſche Milans erbauen ließ, bei
zuwohnen.

Orient.
Jdylliſche Zuſtände herrſchen in Bul

garien. Dort wurde eben das Miniſterium
Danew umgebildet. Der bisherige Juſtiz
miniſter Dr. Radew, ehemaliger Vorſitzender
des macedoniſchen Komites, hat das Juſtiz
mit dem Unterrichtsminiſterium vertauſcht.
Zwiſchen ihm und verſchiedenen Abgeord
neten war ein Streit entſtanden. Bei dieſem
zog nach gegenſeitigen Beſchimpfungen ein

Volksvertreter ein Meſſer und der Mi
niſter einen Revolver. Die Anweſenden
trennten noch rechtzeitig die waffentragenden
Männer, worauf Herr Radew ſeine Entlaſ
ſung anmeldete, die aber nicht genehmigt
wurde. Auch der Miniſter des Jnnern Ljuds
kanow iſt geblieben, trotzdem ſeine Mitſchuld
an der Ermordung des einſtigen Miniſter
präſidenten Stambulow ziemlich offen zu
Tage getreten iſt. Dagegen wurde ein neuer
Eifſenbahnminiſter ernannt.

Aus Konſtantinopel wird berichtet: Jn
diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, zwiſchen
verſchiedenen Mächten erſolge gegenwärtig
ein Meinungsaustauſch über Macedonien.

Jm Jeruſalemprozeß haben die verur
teilten griechiſchen Mönche das Rechtsmittel
der Kaſſation ergriffen.

Südafrika
Jn Witwatersrand iſt unter den Ar

beitern eine Bewegung im Gange, die eine
Herabſetzung der täglichen Arbeitszeit von
zehn auf neun Stunden bezweckt. Die in
den Minen beſchäftigten Zimmerleute haben
eine entſprechende Forderung bereits geſtellt,
andere Arbeitergruppen dürften folgen.

Von den Huren.
Die Burengenerale haben beſchloſſen, ihre

Rundreiſe durch Europa abzubrechen und
nach Afrika zurückzukehren, um dort mit
Chamberlain zuſammenzutreffen. und ihm
Aufklärung über die Lage zu geben. Dela
rey fügt noch hinzu, daß Botha in London
von einem ernſtlichen Unwohlſein befallen
ſein ſoll.

Weniger verſönlich als die Burengenerale
ſcheint der frühere Staatsſekretär von Trans
vaal Reitz geſtimmt zu ſein. Jn einem Ar
tikel, welchen dieſer in einem amerikaniſchen
Blatte veröffentlicht hat, ſagt er: der Friedens
vertrag binde das Gewiſſen der Männer
nicht, die ihn mit dem Meſſer an der Kehle,
um ihre Frauen und Kinder zu retten,
unterzeichnet hätten. Es ſei ſelbſtverſtänd-
lich die Pflicht ſeiner Landsleute in Süd
afrika, dem Geſetz gehorſam zu ſein, aber

als Juriſt müſſe er ſagen, daß ein unter
Zwang geſchloſſener Vertrag nicht bindend
ſei. Ferner führt Reitz aus, die Engländer
hätten nicht Treue gehalten, dadurch ſei auch
die andere Partei ihres Wortes nunmehr
entbunden.

Feutſcher Reichstag.
218. Sitzung.

Der Reichstag, der heute mäßig gut beſetzt war,
fuhr in der Beratung des Zolltarifgeſetzes bei s 100
fort, der von der Kommiſſion neu eingeführt worden
iſt. Er handelt von den ſtädtiſchen Oktrois und be
ſtimmt, daß vom 1. April nach Jnkrafttreten des
Geſetzes ab ſtädtiſche Abgaben auf Getreide, Hülſen
früchte, Mehl, Mühlenfabrikate, Backwaren, Fleiſch
und Fett nicht mehr erhoben werden dürfen. Abg.
Fiſchbeck (frſ. Vpt.) ſpricht ſich für den Paragraphen
aus. Abg. Rettich (konf.) iſt zwar im Prinzip mit
dem Paragraphen einverſtanden, betont aber, daß
er eine Verfaſſungsänderung enthalte. Seitens der
Regierung wird der Paragrapy vom Grafen Poſa
dowsky und dem preußiſchen Miniſter Frhrn. von
Hammerſtein lebhaft bekämpft. Abg. Rettich (konſ.)
gab namens ſeiner Freunde die Erklärung ab, daß
nach ihrer Anſicht der s 10a verfaſſungswidrig ſei.
Miniſter Freiherr von Hammerſtein bemerkte er habe
ſich vorhin bezüglich Berlins geirrt, das keine Schlacht
ſteuer, wohl aber eine hohe Schlachtgebühr habe.
Er habe den Beſchluß der Gemeindevertretung in
Straßburg im Auge gehabt. Abg. Herold (Ctr.) führteaus, ſeine Partei habe dem 8 10a in der Kommiſſion

zugeſtimmt, weil ſie nicht wolle, daß die Gemeinden
Einnahmen aus Lebensmitteln ziehen, Für die Er
höhung der Zölle ſei ſie nur eingetreten, um der
Landwirtſchaft zu nützen, aber ſie wolle nicht, daß
dem Volke die notwendigen Lebensmittel durch kom
munale Steuern verteuert würden. Abg Singer (ſoz.)

wollte abwarten, ob das Zentrum bis zur dritten
Leſung an ſeinem Standpunkte feſthalten werde. Der
Miniſter des Jnneren habe durchaus nicht bewieſen,

was er habe beweiſen wollen auch Graf Poſadowsky
hätte ſich nicht nur auf die verfaſſungsrechtlichen
Bedenken beſchränken ſollen. Reichsrecht gehe eben
vor Landesrecht.

219. Sitzung.

11 fortgeſetzt, wonach Zuwiderhandlungen gegen
die Beſtimmungen des Tarifgeſetzes mit einer Ord
nungsſtrafe bis zu 150 Mark geahndet werden ſollen.
Hierzu lagen zwei rein formale ſozialdemokratiſche
Aenderungsanträge vor, die Abg. Stadthagen (ſoz.)
begründete. Ohne weitere Erörterung wurden dieſe
Anträge abgelehnt und s 11 unverändert angenommen.
Abg. Rettich (konſ.) beantragte eventues ſtatt des
s 1IIa nur eine Reſolution in deſſen Sinne. Die
Abgg. Albrecht und Genoſſen (ſoz) beantragten, die
Geſamterträgniſſe der neuen Zölle zur Witwen und
Waiſenverſorgung zu verwenden und dieſe gleichzeitig
mit dem Zolltarifgeſetz in Kraft treten zu laſſen. Abg
RöſickeDeſſau (wildl.) dankte dem Zentrum dafür,
daß es die Frage der Witwen und Waiſenverſor
gung wieder aufgerollt habe, obwohl er aus anderen
Gründen gegen den Antrag ſtimmen werde. Darüber,
daß der Arbeiter bei den heutigen Löhnen nichts für
ſeineFamilite zurücklegen könne, herrſche wohl nirgends
mehr Zweifel. Hier müſſe der Staat helfend ein
treten, da die Armenpflege nicht als ausreichend an
geſehen werden könne. Die Reichskaſſe werde in
dieſem Etatsjahre ein Defiztt von 150 Millionen

ergeben infolge der Einnahmeausfälle und der Er
höhung der Militärpenſionen. Angeſichts deſſen ſei

der Antrag ziemlich ausſichtslos. Schatzſekretär Frhr.
v. Thielemann führte aus, die Witwen und Watſen
verſicherung ſei das nächſte ſo ialpolitiſche Ziel der
Regierung, nachdem die Alters und Jnbvalidenver
ſicherung völlig durchgeführt ſet. Batriſcher Staats
rat von Stengel: Er ſeit von einer Reihe von

Bundesſtaaten erſucht worden, gegen den s 11 zu
ſprechen, obwohl ihm ſein Grundgedanke ſehr ſym
pathiſch ſei. Hier ſolle auf ſtetig zurückgehender Grund
lage eine ſtetig wachſende Verſicherung aufgebaut
werden. Nur eine ſichere Grundlage gebe es geord
nete Reichsfinanzen. Abg. Rettich (konſ.) begründet

ſeine Reſolutton: Es laſſe ſich unmöglich auf einer
jetzt noch völlig unſicheren Grundlage eine ſo große

Verſicherung aufbauen. Wenn die Frage geklärt
wäre, würden auch ſeine Freunde für die Witwen
und Waiſenverſicherung eintreten.

Die Beratung des Zolltarifgeſetzes wurde bei

Koloniales.
Oberſt Leutwein, der Gouverneur von

DeutſchSüdweſtafrika, der zur Zeit in Braun
ſchweig weilt, hat ſich gegenüber einem dor
tigen Journaliſten über die Lage in Sud
weſtafrika ausgeſprochen. Er bezeichnete
dieſe zwar als momentan nicht beſonders
günſtig, doch ſei es früher dort viel ſchlechter
geweſen. Es ſeien heute zu viele Kaufleute
da und dieſe hätten daher unter den Folgen
zu leiden, die ſich überall bemerkbar machen,
wo Ueberproduktion vorhanden ſei. Da die
Viehzucht, mit der der Handel früher allein
ſo glänzendes Geſchäft machte, fortgeſetzt
unter Seuchen zu leiden hat, ſo muß ſich
der Handel andere Wege ſuchen. Der Berg
bau biete namentlich für Kupfer gute Aus-
ſichten; doch ſei es ein Unding, das Metall
in Ochſenkarren an die Küſte transportiren
zu wollen; erſt müſſe die Bahn gebaut wer
den. Das Kupfer liege faſt an der Ober
fläche, auch die Tiefe ſcheine ergiebig zu ſein;
die Erzproben ſeien geradezu großartig.
Beſonders abbauwürdig ſeien die Otaviminen.

Mit der Vollendung der Bahnlinie werde
ver Export ſicherlich raſch aufblühen. Schwarz
ſeherei hinſichtlich Südweſtafrikas ſei für die
Zukunft nicht berechtigt. „Hegte ich Peſſimis
mus, dann würde ich nicht wieder nach
Südweſtafrika gehen!“ verſicherte der Gou
verneur. Bezüglich der Bureneinwanderung
vertritt er das Utilitätsprinzip; Buren, die
gute Koloniſten ſind, ſeien immer willkommen.
Von einem Burentreck könne man nicht
ſprechen; bis jetzt ſeien nur ſolche gekommen,
die etwas auf dem Kerbholz hätten. Die
Wohlhabenden kehrten mit geringen Aus

nahmen auf ihre Farmen zurück.

Aus aller Welt.
Bei Herbrum ſitzen vier Dampfer und

neun beladene Leichter im Emseiſe feſt, bei
Lathen drei Kähne mit Holz und Getreide.
Die Fahrzeuge ſind gefährdet.

Ein mit Arbeitern voll beſetztes Boot
iſt auf der Donau bei Orſova infolge eines
Lecks geſunken. Dreißig Perſonen ertranken,
nur fünf konnten gerettet werden.

An Trieſt wütet heftiger Schneefall.
Die Paſſage iſt in Folge der vereiſten Straßen
lebensgefährlich, eine Verbindung mit der
Umgebung iſt unmöglich. Von allen Seiten
werden Unfälle gemeldet.

er Heizer des Schnellzuges Berlin
Köln verunglückte, indem ein Feuerhaken,
den der Heizer herausſtreckte, gegen eine
Signallaterne ſtieß und den Heizer ſchwer
verletzte. Derſelbe ſtarb trotz baldiger Hilfe
in Stendal.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Automobil und einem Leichentransport er
eignete ſich auf der von Jungen nach Sar
towitz Weſtpr) führenden Chauſſee. Der
Bäckerlehrling Krauſe aus Sartowitz war
im Krankenhauſe zu Schwetz verſtorben und
ſeine Leiche ſollte zur Beerdigung nach dem
Heimatsorte übergeführt werden. Zu dieſem
Behufe hatten die Angehörigen des Verſtor
benen ein Fuhrwerk requirirt, auf welches
die bereits eingeſargte Leiche geſtellt wurde,
während die Leidtragenden ſelbſt im Vor
derteil des Wagens Platz nahmen. Als nun

Nachdruck verboten.

Die arme Frau ſcheint in dieſer vornehmen Straße nicht
unbekannt zu ſein; ſie ſchreitet raſch vorwärts und biegt endlich
in eines der ſchönſten Gebäude ein, neben deſſen Portal ein
blank geputztes Meſſingſchild angebracht iſt, auf welchem die
Worte graviert ſind: „Doktor Konrad Markert, Arzt.“

Ohne Scheuhetritt ſie das elegante Veſtibule, ſetzt den
Klingelzug in Bewegung und drängt den öffnenden Diener zur
Seite, um in den Vorſaal zu gelangen. Sie fürchtet wegen
ihrer Armuth abgewieſen zu werden, daher ihr Ungeſtüm.

„Jſt der Herr Doktor zu ſprechen ſragte ſie haſtig.
Die Sprechſtende iſt vorüber“, verſetzt dieſer, die ärmliche

Kleidung der Frau geringſchätzig muſternd.
„Für mich wird der Herr ſchon noch einige Minuten übrig

haben!“ ruft ſie aus. eMarkert ſtand am Fenſter, und ſchaute, eine Zigarette
rauchend, auf die Straße hinab. Als er eine Frauenſtimme
vernahm, drehte er ſich haſtig um.

„Marie Du Sie hier?“ ſagte er, ſich vergeblich
bemühend, eine gewiſſe Verlegenheit zu bemeiſtern. „Aber
Sie ſind jetzt wohl verheirathet, wie hieß doch Jhr Mann

„Friedrich Brunow iſt der Name meines Mannes, den ich
vor vier Jahren geheirathet habe“, verſetzte die Frau.

Der Arzt nickte, als erinnere er ſich jetzt.
„Und was führt Sie hierher, brauchen Sie Geld?“ fragte

der Arzt.
„Das iſt nicht der Zweck meines Kommens“, erwiderte die

Frau raſch, „ſondern ich wollte Sie um Jhren ärztlichen Bei-
ſtand bitten, es handelt ſich um mein un Jhr Kind!“

Markert machte eine abwehrende Handbewegung, als ſei

es ihm unangenehm, davon zu hören.
„Was fehlt dem Kleinen?“ fragte er kühl.

„Er liegt im brennendſten Fieber und klagt über heftige
Schmerzen im Halſe“, berichtete das arme Weib, „ich fürchte,
es iſt Diphtheritis.“

„Wo wohnen Sie
Frau Brunow nannte die Straße
„Das geht unmöglich.“
„Es iſt Jhr Kind, Konrad Herr Doktor, wollte ich

ſagen, deſſen Leben auf dem Spiele ſteht!“ ſagte die Frau
mit vor Angſt bebender Stimme. „Erinnern Sie ſich noch
jener Zeit, als ich bei Herrn von Leſſer in Dienſten ſtand?
Wie oſt ſagten Sie mir da, Sie ſeien mir gut, und ich glaubte
Jhnen, bildete mir ein, Sie würden mich heirathen. Da ſtarb
plötzlich Herr von Leſſer und ich mußte aus dem Hauſe, ein
halbes Jahr ſpäter aber wiegte ich einen prächtigen kleinen
Jungen, Jhr Kind, Herr Markert, auf den Armen. Sie ge
währten mir eine Geldſumme, und ich wünſchte mir Glück,
als ein Jahr ſpäter mir ein armer Handwerker ſeine Hand
bot, die ich annahm, unſerem Kinde einen Vater zu verſchaffen.

„Weshalb wärmen Sie dieſe alte Geſchichte wieder auf

ſragte der Arzt.
„Um Sie zu erweichen, um Jhr Herz in meiner großen

Angſt und Noth zu rühren“, fiel jene haſtig ein. „O, Sie
ſollten ihn ſehen, meinen Jhren kleinen Felix mit den prächtigen
blauen Augen. Und dieſes Kind iſt krank, vielleicht ſehr krank,
und Sie können ihm gewiß helfen

Markert hatte ſich abgewendet; es war, als rege ſich etwas
wie Sehnſucht nach dem Kleinen in ſeinem Jnnern.

„Es geht wahrhaftig nicht, gute Frau, nehmen Sie einen
Armenarzt

„Gute Frau“ unterbrach jene, „gute Frau?“
„Es gab eine Zeit, da nannten Sie mich Jhre ſüße Marie,
und Sie genierten ſich durchaus nicht, mit mir Arm in
Arm einen Spaziergang zu machen. Damals freilich waren
Sie noch arm

„Laſſen Sie das jetzt, Frau Brunow, es iſt ganz zwecklos,
die Vergangenheit wieder herauſzubeſchwören“, erklärte der

junge Mann. „Jch war damals faſt noch Student, und jungen
Leuten verzeiht man ja gern eine Unbeſonnenheit.“

„Mein Mann iſt wegen Falſchmünzerei zu mehrjährigem
Gefängniß verurtheilt, und ich bin mit meinen drei Kindern
nur auf meiner Hände Arbeit angewieſen. Von früh bis
tief in die Nacht hinein ſitze ich und nähe für ein Geſchäft,
der Lohn iſt erbärmlich, aber er ſchützt uns vor dem Ver
hungern, und damit bin ich zufrieden. Und wenn Sie kommen
und nach dem Kinde ſehen, dann will ich ſitzen und nähen,
bis mir das Blut aus den Fingern ſpritzt, damit ich Sie für
Jhre Bemühungen bezahlen kann.“

„Aber ſo nehmen Sie doch endlich Vernunft an!“ rief der
Doktor ärgerlich.

„Richtig Sie nehmen ja nur reiche und vornehme
Patienten an, Herr Doktor!“ verſetzte das junge Weib mit
tiefer Bitterkeit im Ton. „Erinnern Sie ſich noch, als Sie
als blutjunger Mann die Bekanntſchaft des Herrn von Leſſer
machten? Damals waren Sie arm, faſt ſo arm wie ich,
und Sie waren dem edlen alten Herrn für die Wohlthaten,
die er Jhnen erwies, ſehr dankbar. Jetzt ſind Sie reich,
haben nur vornehme Kundſchaft, ſahren in einer feinen Equipage
und das alles durch eine große Erbſchaft. Ja, es war eine
ſeltſame Geſchichte mit dieſer Erbſchaft und mit dem Teſtaniente,

eine ſehr ſeltſame Geſchichte
Markert trat auf die Frau zu und legte ſeinen Arm auf

ihre Schulter.
„Aber Marie, ſo laſſen Sie doch dieſe dunklen Reden

ſagte er, ihr ein Goldſtück in die Hand drückend. „Jch war
der Liebling des Verſtorbenen und deshalb machte er mich zu
ſeinem Univerſalerben, dabei iſt aber doch nichts Seltſames!“

Die Frau ſchaute ihm feſt ins Auge und ein ganz eigen
thümlicher, halb zweiſelnder, halb ſtraſender Ausdruck belebte
ihren Blick. Dann fiel derſelbe auf das Goldſtück in ihrer
Hand, und als ſei daſſelbe plötzlich glühend geworden, warf

ſie es weit von ſich.



der Transport die erwähnte Chauſſee paſ
ſirte, wurde das Gefährt von einem in
ſcharfem Tempo daherſauſenden Automobil
plötzlich angefahren. Bei dem heftigen Zu
ſammenſtoß wurde der Sarg faſt völlig zer
trümmert und die darin befindliche Leiche
zum Teil arg beſchädigt. Der Vater des
Verſtorbenen erlitt einen doppelten Arm
bruch und die Schweſter eine Schulterver
renkung. Ein zufällig des Weges kommen
der praktiſcher Arzt aus Schwetz leiſtete den
Verunglückten die erſte Hilfe. Wie verlautet,
ſoll das betreffende Automobil Eigentum
eines im Schwetzer Kreiſe anſäſſtgen Ritter-
gutsbeſittzers ſein.

Eine dreitägige Feuersbrunſt zerſtörte
die perſiſche Handelsſtadt Reſchi vollſtändig.
1500 Häuſer und viele Warenmagazine ſind
niedergebrannt und 200 Menſchen umge
kommen, Löſchhilfe mangelte.

Zwei Lumpenſammler, Mann und
Weib, verehelichten ſich vor 20 Jahren in
Paris und dem Bunde entſproß ein Zwil
lingspärchen, Louiſe und Marie Leprez.
Nach fünf Jahren trennten ſich die Ehe
gatten, und jeder nahm eines der Mädchen
mit. Seitdem hatten ſie ſich nicht wieder
geſehen. Die 20 jährige Louiſe unterhielt
nun ein Liebesverhältnis mit einem Kunſt-
tiſchler. Man hinterbrachte ihr aber, daß
ihr Geliebter ein zweites Verhältnis mit
einer hübſchen Blondine habe. Louiſe folgte
unbemerkt ihrem Geliebten, bei einem
Abendſpaziergang, und war Zeugin der Be
grüßung zwiſchen ihm und einem hübſchen
Mädchen. Eiferſüchtig verſetzte ſie der
Nebenbuhlerin mehrere Stiche. Louiſe ließ
ſich ruhig auf die Polizeiwache führen, wo
ſpäter auch die inzwiſchen verbundene Ver
letzte erſchien. Da ergab ſich zum Ueber
raſchen der Mädchen, daß ſie Zwillings
ſchweſtern ſind. Sie verziehen einander,
umarmten ſich und der Kommiſſar ließ beide
frei. Vom Geliebten ſtellte ſich jedoch her
aus, daß er von der Polizei wegen ver
ſchiedener Vergehen geſucht werde. Sowohl
Marie wie Loutiſe baten, ihn nur ja einzu
ſperren; ſte trügen kein Verlangen mehr nach

ihm.
Von furchtbaren Sandſtürmen

wird Auſtralien in der letzten Zeit ſchwer
heimgeſucht. Die außererordentliche, jahre
lang Dürre hat die Grasnarbe zerſtört und
die Erde von Pflanzen entblößt. Jnfolge
deſſen können Stürme den trockenen Boden
zu Staub aufwirbeln und wahre Samums
verurſachen. Staubſtürme von beiſpielloſer
Heftigkeit werden aus den Südſtaaten ge
meldet. Die Luft war dick und ſchrecklich
drückend und glich in Farbe und Dichtigkeit,
wie es in den Berichten heißt, der Erbs
ſuppe. Bisweilen wurde der Staub 12
Meilen ſeewärts getragen viele Gebiete
ſind in Wüſten verwandelt. Zahlreiche
Städte waren ſtundenlang in Dunkelheit
gehüllt, und das Volk ſuchte vor Entſetzen
Obdach in den Häuſern. An vielen Stellen
wurden die Eiſenbahnen mit großen Sand-
hügeln wie von Schneewehen bedeckt, daß
der Verkehr ernſtlich gehemmt war. In den
Pauſen ſuchte man die Strecken zu ſäubern,
aber die Bemühungen waren nutzlos. Hatte
man eben den Sand fortgeſchafft, dann

brachte ein anderer Sturm ihn gleich wieder
zurück, und alle Verſuche müſſen bis nach
dem Aufhören der Sandſtürme aufgegeben
werden. Die Stadt Deniliquin in dem
großen Weidenbezirk Rivering in Neuſüd-
wales war von einer Sanddüne umgeben.
Nach dem Winde trat ein großartiges Schau
ſpiel ein. Die Luft wurde plötzlich glän-

zend roſa erleuchtet. Die Erſcheinung war
bezaubernd und jedenfalls durch die feinen
Staubteilchen in den oberen Luftſchichten
verurſacht. Nach den Staubſtürmen fiel
überall die Luftwärme, aber obgleich bald
Weſtſtürme einſetzten, ſo blieb doch der lang
erſehnte Regen aus.

Germischtes.

Zohn Knight, der ſchwarze Millionär,
der als Negerſklave in Alabama geboren
wurde, iſt zur Zeit der Reichſten einer in
Guatemala. Sein gewaltiges Einkommen
bezieht er von ſeinen großen Kaffee und
Bananen Plantagen, Goldminen, Vanill
bohnenfarmen und ſeinen Bank und Dampf
ſchiffsaktien, außerdem noch von den Zinſen

Prinzeſſin Viktoria
die Tochter unſeres Kaiſerpaares.

von 400,000 Dollars, die er der Regierung
von Guatemala geliehen hat. Knight hat
ſeinen Vater nie gekannt, da ſeine Eltern
getrennt wurden durch Verkauf, ehe er ge
boren war. Seine Mutter war Eigentum
eines Tabakpflanzers Daniel Upton in Dade
ville in Alabama. Die Uptons behandelten

Volksſchulbildung. Mit 16 Jahren wurde
er infolge Ableben Uptons verkauft und kam
auf eine Baumwollplantage in Zentral
Alabama, wo er zum Aufſeher ernannt wurde.
Jm Jahre 1866 wurde er nach Yukatan
geſandt, um die Verpackung und Verſchiffung

Millionen legte.

ihre Sklaven gut, und John erhielt eine

von Südfrüchten zu übernehmen, und hier
war es, wo er den Grund zu ſeinen ſpäteren

Joſef Madersperger, der das bittere
Los des Erfinders in ſeinem vollen Umfange
erleiden mußte und von dem man ſich erſt immer den Unverſöhnlichen. Gräfin Lonyah,
viele Jahre nach ſeinem Tode erinnerte, daß die frühere öſterreichiſche Kronprinzeſſin, hatte

findung gegolten hat, ſoll im Mai n. Js.
in ſeinem Geburtsort Kufſtein ein Denkmal

die Koſten für einen würdigen Gedenkſtein
mit der Büſte Maderspergers zu tragen.
Auch am Geburtshauſe des Erfinders wird
eine Gedenktafel angebracht.

Eine Entdeckung die der Phantaſie
eines HintertreppenromanVerfaſſers Ehre
machen würde, wurde nach einer Mitteilung
aus Rom im Schloſſe des wegen Beziehungen
zu den ſizilianiſchen Briganten verhafteten
Marcheſe Cordova gemacht. Hinter dem
Wandſchrank im Schlafzimmer fand ſich eine
verſteckte Maueröffnung, die zu einem unter
irdiſchen Gange führte, der durch eine Eiſen
thür in ein Dickicht mündete. Gleichzeitig
ſollen Photographien Cordovas im Briganten
koſtüm gefunden ſein.

Von dem Temperament der großen und
kleinen Frau ſchreibt ein Menſchenkenner:
Noch immer iſt es ein Rätſel, weshalb große

dagegen lebhafter und luſtiger in die Welt
blicken. Die Wiſſenſchaft hat ſich noch immer
nicht der zweifellos gar nicht ſo undankbaren
Aufgabe unterzogen, dieſes Tema erſchöpfend
zu behandeln. Es haben ſich vielmehr nur
ab und zu Gelegenheitsphiſolophen herbei
gelaſſen, die harte Nuß zu knacken. Wes-
halb eine gewiſſe Körperlänge zu feierlichem
Ernſte vorher beſtimmt, wird alſo vorläufig
eine unbeantwortete Frage bleiben müſſen.
Aber nicht nur dem ſchönen Geſchlecht ver
leiht die größere Körperlänge ein melancho
liſches Temperament, auch die körperlich
großen Männer haben, wenn auch in ge
ringerem Maße, darunter zu leiden. Auch
im Heere will man die Wahrnehmung ge
macht haben, daß kleine Leute, die kaum über
das Militärmaß (1,54 Meter) hinausragen,

lebhafter und leiſtungsfähiger ſind als
die GardeRieſen. Ein großer Körper ſcheint
eine gewiſſe Grandezza zur Folge zu haben,
eine Eigenſchaft, die kleinen Menſchen in der
Regel fehlt.

Die großen Arbeiterheilſtätten der
Landesverſicherungsanſtalt Berlin bei Beelitz
haben auf die engliſchen Aerzte, welche an
der internationalen Tuberkuloſekonferenz teil
genommen hatten, einen derartigen Eindruck
gemacht, daß ſie ſofort nach ihrer Rückkehr
die friendiy societies veranlaßten, Arbeiter
zur Beſichtigung der Heilſtätten nach Berlin
zu entſenden. Unter Führung von Dr. Hillier
und ſeiner Gattin ſind 8 engliſche Arbeiter
in Berlin eingetroffen und haben die Heil
ſtätten in Beelitz und die anderen Wohl
fahrtseinrichtungen für Arbeiter der Landes
verſicherungsanſtalt Berlin, das Central
arbeitsnachweisgebäude ſowie das Invaliden
haus für Tuberkulöſe und die Heilſtätte für
Geſchlechtskranke in Lichtenberg beſichtigt.
Hieran ſchloſſen ſich Beſichtigungen der Heil
ſtätten vom Roten Roten Kreuz am Grabow-
ſee ſowie anderer Einrichtungen der Arbeiter
verſicherungen in Deutſchland

König Leopold der Belgier ſpielt noch

er eigentlich der Erfinder der Nähmaſchine ihrem Vater einen Glückwunſch zu ſeiner
iſt, die ſtets als alleinige amerikaniſche Er Rettung geſandt. Sie erhielt aber auf Be

erhalten. Drei öſterreichiſche Nähmaſchinen
fabriken in Wien haben ſich bereit erklärt,

Damen meiſt ernſt und melancholiſch, kleine

fehl des Königs keine Antwort. Man denkt
ſich ſein Teil.

Die Prager Stadtväter haben ſich
ausgezeichnet, und das im buchſtäblichen
Sinne des Wortes. Denn ſie haben be
ſchloſſen, einen Orden zu ſchaffen, den jedes
Mitglied des Prager Stadtrats zu tragen
berechigt iſt. Eine große Medaille wird fort
an die Bruſt jedes Stadtrats ſchmücken,
damit die Welt weiß, mit wem ſie es zu
thun hat.

Der fugendliche Herzog Karl Eduard
von Koburg-Gotha wird ſich Ende Dezember
der Abiturientenprüfung unterziehen und
im Anſchluß hieran eine größere Reiſe unter
nehmen, um die wichtigſten Jnduſtrie und
Handelsſtädte, insbeſondere deren Wohl
fahrtseinrichtungen kennen zu lernen.

Der Durchgangsverkehr auf dem
Dortmund EmsKanal iſt infolge des Eiſes
unmöglich. Auch der Schiffsverkehr auf der
Ems iſt geſperrt. Mehrere Schleppzüge ſind
im Kanal feſtgefroren.

Baron Ernſt Wallburg, bekanntlich der
Sohn eines öſterreichiſchen Erzherzogs, der
ſeit mehreren Monaten als Zahlmarqueur
im Cafe Newyork in Budapeſt angeſtellt war,
hat ſich nun ſelbſtändig gemacht und ein
Cafe „Zum Habsburger“ eröffnet. Der
Name des neuen Cafehauſes beweiſt, daß der

Mann wenigſtens Humor hat.
Im Anfang des Jahres 1903 wird

der Bau einer preußiſchen Eiſenbahn von
Eriwan nach der perſiſchen Grenze in An
griff genommen werden.

Ein alkoholfretes Reſtaurant hat ein
Gaſtwirt in Moabit errichtet. Wie es heißt,
wollen andere Wirte den Beſtrebungen der
Abſtinenzler dadurch entgegenkommen, daß
ſie alkoholfreie Extrazimmer einrichten, in
denen nur Kaffee, Kakao, Thee, Selter uſw.
verſchänkt wird.

Für Gelst und Gemüt.
Spahns Zylinderhut. Herr Spahn muß ſich

einen neuen Zylinderhut kaufen. Sein alter iſt in
voriger Woche von den Zeitungsredakteuren breit
getreten worden.

Raxtins Grab.
Der Herrenhuter Friedrich Martin, Miſſionar

der Negerſklaven Weſtindiens, ſtarb auf der kleinen
Jnſel St. Croix den I. Februar 1750 früh 10 Uhr.
Die bekehrten Neger ſetzten ihm einen Kegel von
Steinen als Denkmal auf ſein Grab und grüßen
es noch heute, wenn ſie vorübergehen.

urch die niedern Negerhäuſer
Zwiſchen hohen Zuckerrohren
Fern im Abend ging ein Weißer
Seines Wegs mit einem Mohren

Mann, was greifſt nach deinem Hute
Hier bei dieſen grauen Steinen
Liegt hier wer von deinem Blute,
Ehrſt du deiner Fürſten einen

Nein hier ging ein Weißer ſchlafen,
Der mein Volk vor hundert Jahren
Wandelte zu Chriſti Schafen,
Da ſie wilde Wölfe waren.

Jetzt iſt er mit ihren Frommen
Lange zu des Meiſters Füßen
Und ich werde zu ihm kommen
Und ihm ſeine Schuhe küſſen.

Alſo ſprach der Mohr mit Weinen
Da zog ſeinen Hut der Weiße,
Stille ſtand er bei den Steinen,
Sprach ein Vaterunſer leiſe

(Martin.)
Kaſernenhofblüte. „Na, Meyer, bei Jhnen

könnte ſich auch ein Gedankenleſer ſchön blamiren.“
Unteroffizier „Huber, machen Sie nicht ſolch

Jammerviſage, wie ein Floh, dem es zentnerſchwer
auf der Bruſt liegt

Helene.
Roman von Moritz Liſie.24

Nachdruck verboten.

„Jch kam nicht, um mir Geld von Jhnen zu erbetteln,
ſondern Hilſe für mein armes, krankes Kind wollte ich von
deſſen Vater erflehen“, rief ſie, verzweiſelnd die Hände zu
ſammenſchlagend. „Aber dieſer Vater hat ein Herz von Stein,
er iſt kalt und gefühllos wie das Gold, welches er mir ſtatt
Hilfe bietet. Möge mir Gott im Himmel verzeihen, wenn ein
Unglück geſchieht, mögen Sie nicht auch dereinſt vergeblich
nach Hilfe ausſchauen!“

Und ohne ein Wort des Abſchieds ſtürzte ſie aufgeregt
davon. Der junge Arzt aber ſtand noch lange auf derſelben
Stelle in ſeinem Zimmer und ſtarrte auf das Goldſtück, das
auf dem Boden lag. Dann fuhr er mit der Hand über die
Stirn, als wolle er alte, häßliche Erinnerungen wegwiſchen,
und drückte raſch z den Knopf der elektriſchen Klingel, der
neben ſeinem Schreibtiſch angebracht war.

„Mein Wagen ſoll vorfahren!“ rief er dem eintretende
Diener zu.

Bald darauf fuhr er, in einen dichten Pelz gehüllt, davon.
14.

Seit jenem Abend in der „Wiſſenſchaſtlichen Geſellſchaft“
hatte Helene den Hauptmann von Ruthenius nicht wieder
geſehen. Nur langſam erholte ſie ſich von dem furchtbaren
Schreck, den der plötzliche Anblick des Totgeglaubten verurſacht
hatte, ihr Gatte aber bot alles auf, die Folgen dieſer Auf
regung ſür die Leidende abzuwenden. Niemand der damals
im Saale Anweſenden kannte die wahre Urſache des Unfalles
und die meiſten ſchenkten der Erklärung des Arztes, daß Helene
an nervöſen Zufällen leide, unbedingten Glauben. Man ſah,
mit welcher rührenden Sorgfalt er um die Ohnmächtige beſchäftigt
war, man beobachtete, wie zärtlich er ſich bemühte, der Kranken
im Nebenzimmer Linderung zu verſchaffen, wie er das Kiſſen

unter den Kopf legte, damit ſie bequemer ruhen könne, wie er
die Schläfe mit einer ſtärkenden Eſſenz rieb, die er ſtets bei

ſich trug, aber man hörte nicht, wie er der Frau hämiſch
zuflüſterte: „Wie gefiel Dir dieſe kleine Ueberraſchung?“
Freilich fiel die barſche Zurückweiſung, die er dem ſtets hilfs
bereiten Offizier angedeihen ließ, auf, aber man fand ſie
gerechtfertigt, hatte doch kein fremder Mann das Recht, ſich
um die Dame zu bemühen, wo der eigene Gatte, der noch
dazu als ausgezeichneter Arzt bekannt war, am beſten wiſſen
wußte, was hier zu thun fet.

Als Helene ſich nach einigen Tagen wieder etwas gekräftigt
fühlte, ſchrieb ſie an Volkmar und teilte ihm den Sachverhalt
mit, bat ihn aber, ihren Brief nicht zu erwidern, aus Furcht,
ſeine Zuſchrift könne abermals in die Hände ihres Gatten fallen,
ſie ſprach die Hoffnung aus, daß der Zufall wohl eine Gelegenheit
zu mündlicher Ausſprache herbeiführen werde, aber ſie beſchwor
ihn auch, ſür jetzt von ferneren Annäherungsverſuchen abzuſehen.

Seitdem ruhte der Verkehr zwiſchen den beiden hoffnungslos
Liebenden, denn Ruthenius war edel genug, die Wünſche
Helenens zu achten. Auch mit dem Arztes vermied er jedes Be
gegnung; ſeit er von deſſen Frau erfahren, daß er ſich nicht ge
ſcheut habe, die verwerflichſten Mittel anzuwenden, um die
Kranke zu peinigen und zu quälen, war ihm der ehemalige
Freund doppelt verächtlich. Den Mann öffentlich zur Rede zu
ſtellen, ihn als Lügner zu brandmarken, ihm die Maske der
Liebe und Zärtlichkeit gegen ſeine Frau vom Geſicht zu
reißen, wagte er nicht, teils aus Rück icht gegen Helene, teils
aber auch, um einen Skandal zu vermeiden, denn daß der
Arzt ihn ſchonungslos bloßſtellen, daß er jede Rückſicht gen
ihn und ſeine Gattin fallen laſſen werde, war bei dem Charakter

Markerts vorauszuſehen. Dennoch verfolgte er alles, was im
Hauſe des letzteren vorging, mit dem höchſten Intereſſe und
er war durch einen Diener des Arztes, der mit dem Burſchen
des Offiziers befreundet war, ſtets gut unterrichtet. Als
er daher auf dieſe Weiſe auch eines Tages erfuhr daß Helene
ihren Gatten mit einem kleinen Knugben beſchenkt habe,

ſandte er ihr auf einer Karte ohne Unterſch rift herzlichen
Glückwunſch, ſeit langer Zeit das erſte Merkzeichen, das ſie
von ihm erhielt, und welches der vertraute Diener ihr durch das
Kammermädchen heimlich übergeben ließ.

Eines Tages ſaß der Hauptmann in ſeinem Zimmer. Er
hatte es ſich bequem gemacht.

Plötzlich klopft es und auf ſeinen Ruf trat ein älterer
Herr ins Zimmer.

Volkmar erhob ſich.
„Ah, Herr von Maloresku,“ rief der Offizier dem Kommenden

entgegen, „was verſchafft mir die Ehre Jhres Beſuches?“
„Jch hätte ſchon längſt gern einmal mit Jhnen geſprochen,

Verehrteſter, aber man ſieht Ste ja kaum noch irgend wo.
Auch bei dem Geheimrat Mühlberger ſind Sie völlig unſichtbar
geworden.

„Der Dienſt iſt ein ſehr angeſtrengter.“
„Hm,“ ſagte der Bojar im Tone des Zweifels, „das glaube

wer willl Ein Mann in Jhren Jahren, voll Jugend und
Lebensluſt, kennt keine Müdigkeit. Aber freilich, bei mir daheim
geht es ganz anders zu, als hier bei Jhnen. Mein Heimat
land iſt das Land der Gegenſätze und in den hochziviliſierten
Staaten hat man keine Ahnung von den abenteuerlichen
Geſchichten, die bei uns zu den Alltäglichkeiten gehören.
Beſonders merkwürdig geht es zuweilen bei den Heiralen
zu, das weiß ich aus eigener Erfahrung.

Ruthenius ſah den Mann erwartungsvoll an ſein Intereſſe
war rege geworden. Aber der Bojar ne

„Hatten Sie beſondere Hinderniſſe zu überwinden, ehe
Sie zu dem erſehnten Ziele gelaugten

„Es ging ganz ſeltſam zu, wie ich meine Frau kennen
lernte, und es war wirklich ſo ein bischen Romantik dabei, wie
man ſie zuweilen im Theater erlebt, meinte der Bojar, ſich
in den Seſſel zurücklehnend. „Es mögen wohl einige drei g
Jahre her ſein, als ich an einem heißen Nachmittag des Juni
hinaustritt, um mich nach dem Stande des Getreides um
zuſehen und etwa ustige Anordnungen zu treffen

Fortſetzung folgt.



Kur u. Bade Anſtalt Annaburg
Dampf-, Wannen und Mineralbäder,

Maſſage, Packungen für Damen und Herren von früh
9——8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung).
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

Albrecht Panick, Annahbury,
Uhren-, Gold- und Silherwaaren Handlung, Musikwerke.

Als passendste Weihnachts-Geschenke empfehle in
reichster Auswahl:

Symphonie- Musik-
Schatullen

mit auswechselbaren Metallnoten-
scheiben, zum Drehen und selbst-
spielend, von 9,00 M. an aufwärts.

bhristhaum Untersetzer
mit Drehwerk und Musik, auch
mit auswechselbaren Metallnoten-

scheiben.

Phonographen
erstklassiges Pabrikat, von 8,50

Mk. an aufwärts.
Phonographen-Walzen, passend
für Phonographen aller Systeme,
bespielte à 1,00 MK., unbespielte

à 0,50 Mk. eFerner empfehle bei schnellster und billigster Lieferung nach-
stehende r Gegenstände mit Musik: an Bierkrüge, Cigarren-
Tempel, Rauch- und Liquer Garnituren, Schmuckkasten, Naäh-
Necessaires, Handschuhkasten, Stühle, Schreibzenge, Majolika-
Bilder und Photographie-Albums.

Reparaturen an sämmtl. Artikeln sehnell, sauber und billigst.
Hochachtend Den Obige-

Photographiſecher Apparat
„Komet“

Preis 1.50. 3.50 und 5.60 Mk. ſammt Zubehör empfiehlt die
Apnotheke Annaburg-

Carl Quehl. Annaburg,
empfiehlt in größter Auswahl:

10 Elle Handtücher
Hemdenbarchend
Bettzeug
Blaudruck
Leinen
Warp
JnletteKleiderbarchend
Halblama
Kleiderſtoff, reine

SS S 9

Wolle
Lama, reine Wolle. .09

Carl Quehl. Annaburg.

illieeMöbel,
von den einfachſten bis zu den eleganteſten,

mann S ezu jedem annehmbaren Preis, ſowie

sämmbtl. Glaser- Arbeiten
liefert die

Möbel, Sarg und HauCiſchlerei
von

Karl Sählbramclt.
Aunaburg, Mittelſtr. 73 a.

Zur Winker- Saiſon
empfehle mein reichhaltiges Lager in geſtrickten

Herren-Westen, Walkjacken, Unterhosen,
IHerren- und Knaben-Sweaters,

Normalhemden, Kinder Trikots in allen Größen,
Damen Beinkleider in Barchend und Trikot,

Mädchen-Hosen, -Hemden, -Schürzen, -Röcke,
ma Strümpfe

für Herren, Damen und Kinder in verſchiedenen Preislagen.

Bettdecken, Betttücher v. 1,20-2 Mk., Schlafdecken,
Hemdenbarchend v. 20 Pfg. an.

Sebastiam Schimmeyer.

28s

du der Wiener Allgemeinen
Mediziniſchen Zeitung“

iſt zu leſen:
Der Wilhelm's antiarthritiſche antirheumatiſche Blut

reinigungsThee des Franz Wilhelm, Apotheker, k. und
k. Hoflieferant in Neukirchen, Niederöſterreich, dieſer ſchnell
bekannt gewordene Thee, eignet ſich auch nach kompetentem
Ausſpruche als Cur in jeder Jahreszeit zur gründlichen
Reinigung des Blutes von allen krankhaften Ablagerungen
ohne Unterſchied für jedes Alter, für jedes Geſchlecht.
Die 1000fältigen Curen, die mit demſelben in der Gicht,
in Rheumatismus, Nerven, Muskel- und Gelenksſchmerzen

erzielt worden, ſichern ihm den Namen eines unfehlbaren
Mittels in genannten Leiden. Ebenſo bei Hautausſchlägen,
Geſchlechtskeankheiten, wenn auch veraltete, hartnäckige
Uebel, da dieſes Mittel als innerlicher Gebrauch den ganzen
Organismus reinigt. Für Hämorrhoidalkrankheiten und
an Verſtopfung leidende Perſonen, Leber und Gelb-
ſuchtkranke iſt ein wahrer Schatz durch dieſen Thee an

die Hand gegeben, nur muß der Thee der echte ſein und
man ſich nicht durch Nachahmungen täuſchen laſſen, wo

man das Geld ohne Erfolg ausgiebt. Der echte, nach
M ärztlicher Vorſchrift erzeugte Wilhelm's antiarthritiſche

Blutreinigungs Thee iſt nur zu beziehen ſammt Gebrauchs
anweiſung von dem Erzeuger Herrn Franz Wilhelm.
J Apotheker, k. und k. Hoflieferant in Neukirchen, oder deſſen

Niederlagen. eZeſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Walnußſchulr 56, Ul-
menrinde 75, franz. Orangenblätter 50, Eryngiiblätter 35, Ska-

J bioſenblätter 566, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rotes Sandel-
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, Radie. Cario-
phyll.3.50, Chinarinde 3 50, Evyngiiwurzel 57, Fenchelwurzel
(Samen) 75, Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel
75, Saſſaparillwurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, weiß. Senf 3.50,
Nachtſchattenſtengel 75.

Die Beſtandteile ſind nach einem eigenen Verfahren
M geſchnitten und getrocknet wodurch der Heilwert ſpeziell er

I höht iſt. Nicht zu verwechſeln mit gewöhnlicher Handelsware.

Nähmaſchinen
e von 60 Mark an.

14 Tage zur Probe. 3 Jahre Garantie.
Hermann Neyer, Annaburg,

Reparatur Werkſtatt.

Rothe Lotterie
Hauptgewinne: [00 000,
500600, 25 000 Mk. 2e.

Ziehnng 13.—-18. December 1902.

Looſe à Mk. 3.30, Porto und
Liſte 20 Pfg. extra

Kgl. Lott.-Einnah.
S Aüterbog.

e

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadechken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,

Läuferzeuge
in neuesten Mustern empfiehlt

bar Ouehl, Annaburſ,

egeggegggggggge
Feinſte Bronzen

in Päckchen und Flaſchen
empfiehlt die Apotheke Annaburg

Meine diesjährige große

Weihnachts-Ausstellung
in Spielwaaren und ſonſtigen Geſchenk Artikeln

iſt eröffnet und wiederum auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet.

Carl Soberbier.

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,2
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonunabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 90 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Friſche Sendung
von

Neunaugen, Bratheringe,
Delikateßheringe,

Geleeheringe, Rollmops,
Appetitſild, Krappen,

ruſſ. Sardinen, Oelſardinen
empfing und eipfiehlt

Oscar Müller.
ff. Emmenthaler
ff. Camembert-

Z
0
S

AllgänRamadour
AlpenLimburger
Allgäuer- Delikateß

do. Conſum- u.
Molkerei-Kuh-

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn-

Medizinal
diätetischesHerm. Neuber's
Mittel gegen

alt bewährteßeusthonh u u.rusthonbons Peiserkeit
Bestandth.: Mel. Extr. Malti, Anis,

Cachou, Plantaginis.
Preis pro Packet 40 172.
zu haben in Anna burg in der
Apothele.
GGGÖéGCCGhhheGcecca

Friſche Bratheringe,
Marinirte Heringe,
Rollmops,
DelikateßHeringe,
Anchovy-Paſte,
Lachs in Scheiben,
ff. Oel-Sardinen,

beſte Marken,
empflehlt zu äußerſten Preiſen

J. 6. Hollmig's Sohn.

Leberthran l.
Perſonen, welchen der Geſchmack

des reinen Leberthrans nicht
zuſagt, iſt Medizinal-Leber-
thran mit ätheriſchen Oelen
zur Geſchmacksverbeſſerung) zu em-
pfehlen. Zu haben in der

Drogerie Annaburg
O. SChwarze.

Wer Geld braucht ende ſich
an Max Koch, Pößneck i. Th.

Größte Auswahl in

Weckeruhren
als: Globe-, Baby,
Kronen-, Reingold-,
Nachtigall-, Jacker-,
Muſik-, Phantaſie u.
Eleectra-Pet-Wecker
empfiehlt zu billigſten
Preiſen unter reeller

Garantie

Albrecht Panick,
Uhrmacher und Goldarbeiter.

Irjs an ca

Militäriſche
„Kamrradſchaſt“

Zu der am
Sonntag den 30. November
Abends 7 Uhr ſtattfindenden
Monats Verſammlung

werden die Kameraden gebeten, der
wichtigen Tagesordnung wegen,
zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Zur Lieferung von

Kautſchuckhſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckeret von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

Gaſthof Goldener King.
Sonnabend den 29. d. Mts.

e Kirmess,
W Dhanmehen,

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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